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I n h a l t : G ö p p e r t , über pf lanzenälinl iche Einschlüsse i n d e n C h a l c e -
d o e n . ( S c h l u s s ) — L I T E R A T U R . l u l l t i n de l a s o c . i m p e r . des n a t u r a l i s t e s de 
M o s c o u . 1840 N r o . I V . 1846 N r o . 1. - A N Z E I G E . V e r k e h r d e r k . b o t a n . G e -
s e l l s c h . i m A b r i l 1848. 

lieber pflanzenälinliche Einschlüsse in den Chalcedonen, 
vom Prof. Dr. G o e p p e r t . 

(Vorgetragen in der botanischen Section der schlesischen Gesel l ­
schaft für vaterländische Cul tur d. 7. Sept. 1847.) 

(Schluss.) 

Ausser diesen d e n d r i t i s c h e n G e b i l d e n , die man mit 
Vegetationsthe^len der ^Igen und Moose vergl ich, glaubte man a u c h 
h ö h e r e O r g a n e der letzteren in Chalcedonen z u finden. So 
erwähnt H r . M ü l l e r einer peristomlosen Mooskapsel von der G e ­
stalt des Hypnum in einem Achat von Oberste in , jedoch von einer 
Menge sogenannter Danimerde umgeben , dass etwas Näheres über 
ihren B a u nicht ermittelt werden konnte, wesswegen er auch w o h l 
keine A b b i l d u n g lieferte. 

Ich habe zwar daher hierüber kein Urthe i l , da ich das erwähnte 
Exemplar nicht einsehen konnte , w i l l aber nur h iebe i , namentlich 
durch das Studium der Bernsteineinschlüsse mit einigen Erfahrun­
gen versehen, auf die täuschende Aehnlichkeit h inweisen, welche 
oft Blasenräume annehmen. Ich erlaube mir auf die in dem von 
mir und Hrn . D r . B e r e n d t in Danzig herausgegebenen W e r k e über 
die organischen Ueberreste im Bernstein T . V I I . F i g . 17 , 20 gel ie ­
ferten Abbildungen von solchen Blasenräumen zu verweisen, welche 
F i g . 18—20 A lgen (Sphaerococcus) F i g . 23 P i l z e , F i g . 21 und F i g . 
22 Jungermannia und F i g . 24 eine Buxbaumia täuschend nachahmen, 
von denen namentlich die letztere mich lange in Zwei fe l l i e s s , bis 
ich endlich am S t i e l die weitere Fortsetzung der Blase in einen 
andern ganz unregelmässigen Blasenraum bemerkte. Blasenräume, 
verbunden mit Sprüngen, nehmen im Bernstein häufig täuschend die 
F o r m von regelmässigem parenchymatösen Zellgewebe a n , und e i ­
nen überaus merkwürdigen im Chalcedon beobachteten F a l l dieser 
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A r t , wo durch Vereinigung >on aus üliveugrüiiem Ki^enoxyd geoil 
deten Blasen organische zellige Structur nachgeahmt erscheint, habe 
ich nicht unterlassen w o l l e n , hier auch abzubilden. Sie befinden 
sich in einem milchigen ovalen geschliffenen Chalcedon, kommen an 
verschiedenen Punkten so zu Tage, d a s s man mit unbewaffnetem 
Auge und bereitwil l iger Phantasie alsbald ein Moospflänzchen zu 
erkennen glaubt, so lange man keine Vergrösserung anwendet, die 
die wahre Natur dieses Gebildes enthüllt. F i g . 6. B e i 60 maliger 
Vergrösserung gezeichnetes Stück des olivengrün gefärbten Einschlus­
ses: a. die zellenartig erscheinenden Blasen, b. andere Thei le des 
aus ähnlichen Bruchstücken gebildeten lnclusums. Gestützt auf diese 
Er fahrungen , welche trotz der Verschiedenheit des Mater ia ls doch 
jedenfalls auch bei der einst eben so flüssigen Chalcedonmasse und 
der darin vorkommneden Einschlüsse in Betracht kommen, möge mir 
es H r . M ü l l e r verzeihen, wenn mir das Vorhandensein einer wah­
ren Mooskapsel zweifelhaft erscheint. 

W e n n also hier in diesen Fällen das Eisenoxyd i m Innern der 
Chalcedonmasse zu so mannigfaltiger Bildung Veranlassung gibt, 
so trägt es auch manchmal dazu bei, ganzen grösserejn Massen das 
Aeussere von organischen Körpern zu verleihen, wofüir ich ein aus­
gezeichnetes Beisp ie l anführen kann. Mein verehrter Freund Hr . 
N ö g g e r a t h besitzt die Hälfte einer prächtigen, inwendig hohlen, 
mit bläulichen Quarzkrystallen ausgekleideten Chalcedonkugel von 
8 Z. Breite und 6 Z. Längen Durchmesser aus Oberstein, auf deren 
inneren Durchschnittsflächen sich eine 4 Z. breite, wulstige E r ­
habenheit von graugelblicher Farbe befindet, die einem mit einem 
Astknoten versehenen versteinerten Holzstück so täuschend ähnlich 
sieht, dass gewiss Jeder , auch der Ungläubigste, ohne nähere U n ­
tersuchung sie dafür erklären musste. Als ich aber ein Stück davon 
abschlug, ergab es s i c h , dass nur mit etwas K a l k vermischtes 
E isenoxyd , welches in mehreren Lagen zwischen die weissl ich durch­
scheinende , g ä n z 1 i c h s t r u c t u r l o s e , k e i n e S p u r v o n Z e l l e n ­
b i l d u n g z e i g e n d e Masse des Chalcedons gedrungen w a r , diese 
täuschend ähnliche B i l d u n g bewirkt hatte. 

W e n n ich nun also als Resultat dieser ganzen Untersuchung 
behaupten muss , d a s s i c h b i s j e t z t i n d e n A c h a t e n z u 
O b e r s t e i n n o c h n i c h t s O r g a n i s c h e s b e o b a c h t e t h a b e , 
so bin ich doch weit davon entfernt, die Möglichkeit des Vor ­
kommens an anderen Orten , wo auch geognostische Verhältnisse 
dasselbe wahrscheinlich machen, zu bezweifeln. In manchen andern 
Format ionen, w i e «. B , im rothen Todtliegenden, kommen achatisirte 
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Vegetabilien von einstens heiziger Beschaffenheit häufig v o r , krauf-
artige aber gehören zu den grössten Seltenheiten. Ich kenne vop 
den letzteren bis jetzt in Chalcerionmasse nur einen F a l l , und z w a r 
ein fruchttragendes, wunderbar erhaltenes F a r n k r a u t , welche» 
mein für die Wissenschaft zu früh verstorbener Freund Z e n k e r 
zuerst unter dem Namen Scolecopterls elegans beschrieb und ab­
bildete (Linnwa 1837 p. 510. 12 Tab. X. ) . D i e in allen Richtungen 
bruchstückweise im gelben Chalcedon w ie eingekittet liegenden F i e ­
derblättehen der Pflanze erscheinen weiss und durchsichtig, während 
die mehr oder minder durchscheinende braunröthliche Masse die 
Zwischenräume erfüllt. Das Ganze hat daher das Ansehen , als 
wären porzellanartige Gewächstheile in einen durchscheinenden, 
gelbröthlichen, bräunlichen L a c k eingeknetet. M a n kann deutlieb 
das Parenchym der Blätter von ihren Adern und Nerven, die gest iel ­
ten Kapseln selbst, vielleicht selbst noch die Sporen unterscheiden. 
So viel ich weiss, s ind von diesem nicht bloss in systematischer H i n ­
sicht, sondern auch seiner ßildungsVerhältnisse wegen merkwürdigen 
F o s s i l nur wenige Exemplare bekannt, wovon das schönste i n der 
Jenaischen grossherzogl. Petrefactensammlung sich befindet. E i n 
zweites besass der verstorbene würdige C o t t a , welcher mir auch 
ein Bruchstück verehrte, das ich aber , so gern ich hier auch aus* 
führlicber darauf zurückgekommen w ä r e , Leider schon längere Zeit 
vermisse. 

Nachdem der vorstehende Aufsatz bereits niedergeschrieben 
w a r , hielt ich mich verpflichtet, mich zunächst an einige Herren 
zu wenden, welche in der neuesten Z e i t , w ie oben erwähnt, Beob­
achtungen über die Einschlüsse in Chalcedonen veröffentlicht haben, 
zunächst an den grossherzogl. Oberkammerherrn H r n . v. R e n n e n ­
k a m p f f mit der B i t t e , mir die Exemplare vielleicht zur Ansicht 
mittheilen zu wol len , aus deren Beschaffenheit er auf die Anwesen­
heit organischer Reste in Chajcedon glaubte schliessen zu können. 
H r . v. R e n n e n k a m p f f aber hatte die Güte, mit höchst daakens 
werther Berei twi l l igkei t mir fast umgehend meinen Wunsch zu 
erfüllen. 

Unter den gütigst übersandten Exemplaren zog Nro. 11 und 12 
grüner Jaspis aus Ost indien, welchen Hr . v. R e n n e n k a m p f f aus 
London, angeblich als die Stücke erhalten hatte, in denen H r . B o 
w e r b a n k Spongia fistularis sieht ( B r o n n und v. L e o n h . Jahrb . 
1842 p. 617 u. f.) vor A l l em meine Aufmerksamkeit auf sich. H r . 
von R e n n e n k a m p f f zweifelt selbst an der Richt igkei t dieser 
Abstammung, wor in ich ihm auch desswegen beistimme, w e i l ich 
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viele der von B o w e r b a u k geschilderten Eigentümlichkeiten an 
ihm gänzlich vermisse. Ich sehe hier nar zahlreiche, durch höchst 
zarten grünen Staub gebildete grüne Röhrchen, in der Farbe ähn­
lich manchen Oscil larien, ohne Ordnung unregelmässiger Weise anasta-
mosirend unter und neben einander l iegen. nicht immer cylindrisch, 
sondern stellenweise auclj blasenartig aufgetrieben erscheinen, mit­
unter sich auch ganz entschieden als Blase charakterisiren, indem 
von einem rundlichen oder rundlich eckigen Centrum unregelmäs­
sige Fortsätze von mit schwärzlichen Massen durchzogenen Infiltrations­
kanälen sich erstrecken, die sich aber stets stumpf «endigen. Die 
schwärzliche Masse in dem Infiltrationskanal bildet nicmt immer ein 
Continuum, sondern ist zuweilen durchbrochen, und li<egt in einigen 
Röhren in einzelnen G r u p p e n , jedoch ohne Ordnung, wie ich aus­
drücklich bemerke, um nicht etwa den Gedanken an Spirogyra auf­
kommen zu lassen. Jener grünliche, pulverförmige S t a u b , der mir 
an mehreren Stellen aus höchst zarten, spitzigen Körperchen, v i e l ­
leicht K r y s t a l l e n , was ich unentschieden lassen w i l l , zusammen­
gesetzt erschien, verbreitet sich auch an einzelnen Punkten in der 
Masse des Chalcedons selbst und färbt sie dadurch schwach grün­
l ich . W e n n nicht geläugnet werden s o l l , dass hie und da nament­
lich an den Enden mehrerer neben einander liegender Röhren ein bis 
zwe i Aeste eine gewisse Regelmassigkeit in der Verzweigung zeigen, 
so kann ich dennoch aus der schon oben angeführten Beschaffen­
heit dieselben nur jenen Bildungen zugesellen, welche ihren U r ­
sprung Luftentwickelungen and dann erfolgten Infiltrationen von 
metal l ischen Lösungen, in den meisten Fällen wohl Eisenoxyd 
verdanken. 

V i e l charakteristischer für Röhrenbildung erscheint Nro. 7. D i e 
Röhren sind hier von ungewöhnlicher Grösse, sehr häufig durch die 
Schleifen quer durchgeschnitten, so dass man in das Innere hinein­
sehen k a n n , die W a n d derselben querrunzelich und nur hie und 
da in der Mitte eine dunkler gefärbte Masse sichtbar, die den In ­
filtrationskanal ausfüllt. Die Unregelmässigkeit der Verzweigung 
erscheint jedoch eminent. Ich glaube, dass diese Bi ldung nament­
l ich auch schon wegen der Farbe von B o w e r b a n k unbedingt 
wäre für Schwammbildung erklärt worden, jedoch wiederhole ich 
nochmals, dass die Art der Verzweigung den Gedanken hieran nicht 
aufkommen lassen kann. 

E ine andere Art bietet Nro. 10 dar, durch das Ueberwiegen der 
Infiltrationsmasse, welche hier die ganzen nicht viel breiten Röhren 
ausfüllt, so dass nur e inze lne , zarte , schwarze Pünktchen sie , 
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begränsen, die RÖbrchen freilieh sehr ungleich im Durchmesser, 
aber im Ganzen zart. Nro . 9 auch von bräunlicher Farbe, sehr 
instruct iv , indem hier grössere Anhäufung von Eisenoxyd in bräun­
lichen gestaltlosen F lecken oder ähnlich gefärbten Körnern, die 
manchmal in Dendritenreibenformen sichtbar s i n d , woraus die 
Röhrenbildung ihren Ursprung nimmt. D i e Infiltrationskanäle sind 
dunkelroth, w ie etwa B l u t s t e i n , die Wandungen gelblich gefärbt, 
Nro. 10 mit diesem sehr verwandt. In N r o . 1 umgeben zahlreiche 
concentrische Windungen die röhrenförmigen Gebilde. Das E i s e n ­
oxyd, welches die Röhren ausfüllt, ist hier auch in zahlreichen, u n -
regelmässig eck igen , rundlichen, hautartigen F lecken abgelagert; 
in Nro . 6 in grossen Röhren, die häufig an mehreren Stellen zer­
drückt in structurlose rothe Masse von Eisenoxyd übergehen. A n 
flechtenartige Bildungen erinnert Nro . 1 4 , jedoch sind die Röhren 
fast vollkommen Und gänzlich unregelmässig unter einander ver­
zweigt , äusserlich weiss l ich grün, wenn auch von der Farbe der 
Cladonien und Usneen, worauf eine röthliche, offenbar durch E i s e n ­
oxyd gefärbte, und dann eine Quarzschicht fo lgen, welche letztere 
den Infiltrationskanal umgibt. Die röhrigen Gebilde erinnern eigent­
l ich eben wegen ihrer Rundung mehr an Spongien als an Pflanzen, 
was w i r auch von der ähnliche Bi ldung einschliessenden Nro. 13 
sagen müssen, in welcher sich aueh ein Thallusartiges, aus mehreren 
dicht neben einander liegenden Röhren zusammengesetztes Gebilde 
befindet. Unter allen mir bis jetzt vorgekommenen Exemplaren die­
ser Art zeigen die Röhren hier die grösste Regelmässigkeit, frei ­
l ich finden sich dabei aber wieder auch viel anomale Bi ldungen, so dass 
sie dennoch nicht zu ursprünglich organischen Gebilden gezählt 
werden können. Zur Dendritenbildung gehören 2, 3, 4, letzteres 
mit einem Sprunge , auf welchem sich eine Eisenoxydschicht ge­
lagert hat , die ein zellengewebeartiges Aeussere erkennen lässt. 
Nro. 8 ein höchst interessantes Stück, in welchem Dendritenbildung 
aus pulverförmigem Staube und aus braunem, hautartigen Eisenoxyd 
wie auch die beginnende und auch bereits wieder zerstörte B i ldung 
derselben zu sehen ist. Durch die Mitthei lung dieser ausgezeich­
neten Exemplare fühle ich mich ihrem H r n . Besitzer zu grossem 
Danke verpflichtet, und bedauere nur, dass ich nicht vermag, seiner 
Ansicht über die Beschaffenheit ihres Inhaltes beizutreten. 

Hinsichtlich der von H r n . M ü l l e r benutzten Sammlung des 
H r n . D r . S i e g e s m u n d zu Jever theilte mir H r . v. R e n n e n 
k a m p f f noch m i t , dass wegen Abwesenheit ihres Besitzers jetzt 
sich keine Aussicht darböte, sie einsehen z u können. 
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E r k l ä r u n g d e r F i g u r e n . 
Fig . 1. Dendriteabildtnig mit rothen, von einem Hofe um geben IMI K ügrlehe.n 

in natürlicher Grösse. 
Fig. 2« Dieselbe etwas vcrgrössrrt, a) die rothen mit einem Hofe umgebenen 

Kügelchen, b) die Dendriten, 
f ig . 3. fiechtenartige Gebilde etwas vergrössert. Das oberhalb s ' ehende 

Kreuz deutet die natürliche Grösse des Stückes an. 
Flg. 4. Vergrößerung des Querschnittes eines Astes. 
Fj£> 6. Ein solcher Ast von der Seite. 
Fig. 6* Blasenbildung von grüner Farbe, a) Blasen, b) unregelmässige, l ap ­

pige Gebilde. 

L i t e r a t u r . 
Bulletin de la societe imperiale des naturalistes de Moscou. Annexe 

1846. Nro. I V . , 1847. Nro. I. Moscou, 1846, 1847. 8. 

Heber den Fruchtkörper der Flechten (Lichenes), von D r . F . A 
B u h s e . M i t 2 Tafeln. S. 3 1 9 — 3 5 8 . 

D i e Hauptresultate dieser interessanten Abhandlung dürften sich 
in Folgendem zusammenstellen lassen. 

Derjenige T h e i l des Apotheciums, welcher zunächst den For t -
pflanzungserganen angehört und der F r u c h t k ö r p e r (thalamium) 
genannt w i r d , ist wesentlich folgendermassen beschaffen: In eine 
gallertartige, durchsichtige Substanz (H. M o h l s Intercellularsubstanz) 
sind fädliche, ebenfalls durchsichtige Zel len eingebettet, welche bei 
der offenen Frucht senkrecht, in Bezug auf das Lager , gestellt 
s ind, bei der Kernfrucht aber mit ihren freien Enden gegen den 
Mittelpunkt der Frucht sehen. Zwischen diesen langgestreckten 
Zel len, P a r a p h y s e n genannt, sind weitere Zellen gereiht, welche 
S c h l ä u c h e (Asci) heissen, zugleich mit jenen aus einer besondern 
Zellenschicht, dem S c h l a u c h b o d e n (Hypothecium), entspringen 
und den Sporen als Behälter dienen. D ie Sporen finden sich stets 
in einem Malt ip lum von 2, am häufigsten zu 8 vor. S ie sind von 
verschiedener, mehr oder weniger rundlicher oder länglicher Gestalt 
und bald einfach, bald zusammengesetzt, d. h. , sie zeigen entweder 
im Innern keine weitere Structur , oder sie enthalten kleinere Z e l l ­
chen, welche ihnen häufig das Ansehen geben, als wären sie durch 
Scheidewände in Fächer gethei lt ; jedes solche Fach oder Zellchen 
sind dann Vie le geneigt für die eigentliche Spore zu halten. 

Die P a r a p h y s e i l , deren Durchmesser gewöhnlich ausserordent­
l i ch gering i s t , hin und wieder aber stärker w i r d , sind entweder 
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